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Der Friede wird triumphieren 
Wer von uns hat nicjit schon einmal darüber nach¬ 

gedacht, was alles für das Geld und für die Anstrengungen, 
die für Kriege und Kriegsvorbereitungen verausgabt bzw. 
angewandt werden, geschaffen werden könnte. Wie herr¬ 
lich könnte es sein, wenn alle Kraft der Menschen nur für 
den friedlichen Aufbau eingesetzt wird. Nehmen wir als 
Beispiel einmal die Rüstungsausgaben der Westzone. Sie 
belaufen sich auf 50 Milliarden West-Mark im Jahr. Das 
sind je Person, ganz gleich ob Kind oder Greis, 1000 Mark. 

Unsere ganzen Überlegungen, die wir in der Vergangen¬ 
heit zu diesem Problem anstellten, waren Träume, waren 
Wünsche. Heute nun beginnen unsere Wünsche Wirklich¬ 
keit zu werden. Von der weltweiten Tribüne aus - vor den 
Delegierten der Vereinten Nationen — wird durch die mäch¬ 
tige Kraft der Welt, durch die Sowjetunion, die totale Ab¬ 
rüstung vorgeschlagen. Der jahrtausend alte Traum der 
Menschheit nimmt reale Formen an, wartet darauf, von uns 
verwirklicht zu werden. 

Es wird wohl keinen unter uns geben, dessen Herz und 
Sympathie nicht voll und ganz hinter diesem Vorschlag 
steht. Es gibt aber bei aller Sympathie auch noch Zweifler 
- auch unter unseren Kollegen -. Ist es denn nicht Utopie? 
Werden denn die kapitalistischen Länder darauf eingehen? 
Wird das denn nicht Gefahr für die sozialistischen Länder 
bedeuten? 

Ich will versuchen, diese Fragen zu beantworten. Der Vor¬ 
schlag, den Genosse Chruschtschow im Aufträge der Sowjet¬ 
regierung vorbrachte, ist deshalb keine Utopie, weil hinter 
ihm die ganze Autorität des sozialistischen Lagers und der 
Wille von vielen hundert Millionen Menschen in den sozia¬ 
listischen Ländern steht. 

Menschheit der ganzen Erde dazu ihren Willen zum Aus¬ 
druck bringen. 

Das ganze Gerede der westlichen Schreihälse aus Politik 
und Wirtschaft, daß „Die Russen die Welt bedrohen", fällt 
zusammen wie ein Kartenhaus. Jetzt heißt es Farbe be¬ 
kennen! 

Sage mir, wie stehst du zum Vorschlag der Sowjetunion 
und ich sage dir, wer du bist. Wer sich weigert, ist für den 
Krieg. Wer einverstanden ist, der will den Frieden. 

Genosse Wilhelm Pieck sagt: 
Die Durchführung dieses sowjetischen Vorschlages wäre 

der volle Triumph des Friedens und der edelsten Ziele der 
Menschheit. Dieser Vorschlag zeigt uns schlagartig, wie 
stark der Sozialismus geworden ist. 

Es wird uns erneut zum Bewußtsein gebracht, daß der 
Sozialismus nicht mehr durch seine Feinde vernichtet wer¬ 
den kann. Die Lage in der Welt wird durch die großen Er¬ 
folge des Sozialismus bestimmt. Das Kräfteverhältnis hat 
sich in den letzten Jahren ein für allemal endgültig zu¬ 
gunsten des Sozialismus verändert. Deshalb ist dieser Vor¬ 
schlag auch niemals eine Gefahr für den Bestand des So¬ 
zialismus. 

Ich habe aber bereits betont, daß entscheidend für die 
Verwirklichung dieses Vorschlages die Aktionen der Völker 
sind, sonst bleibt der beste Vorschlag nur ein Traum. 
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„Carmen zetgt uns neue lOege 
Jetzt Schwerpunkte: Steigerung der Stückzahlen und 

Senkung des Ausschusses 

Dieser Vorschlag zur totalen Abrüstung ist die einzige 
Garantie, daß der Krieg von unserer Erde verbannt wird. 
Die Regierungen der kapitalistischen Länder werden in dem 
Maße darauf eingehen müssen, tyte ihre Völker und die 

i. . M n. , "u Noch immer müssen die im Speise- zung gegeben werden, da erst eine 
Unsere Aufgabe muß deshalb sem, aHe Menschen über saal ausgestellten Preise aus dem sorgfältige Überprüfung und Bewer- 

diese Vorschläge aufzuklaren und sie ihnen zu erläutern. „Carmen-Wettbewerb“ auf ihre tung aller Vorschläge notwendig ist. 
Wir müssen den Beweis liefern, daß wir fest hinter diesen neuen Besitzer warten. Da dieser Die Erfolge bleiben also nicht aus, 
Vorschlägen stehen. W,r können dies am besten tun, wenn Wettbewerb bis zum 15. dieses Mo- wenn wir uns bei allen Aufgaben 
wir die Aufgaben, die wir uns zu Ehren des 10. Jahrestages nats lief und in den letzten Tagen die zu lösen sind, auf die Kraft des 
unserer Republik gestellt haben, erfüllen. 

Dadurch beweisen wir erneut: 

Der Sozialismus, das ist der Frieden! 
Horst Claassen 

Ist das ein Widerspruch? 

die zu lösen sind, auf die Kraft des 
zahlreiche Verbesserungsvorschläge gesamten Werkkollektivs' : stützen,, 
eingingen, werden noch einige Tage wenn wir die Erfahrungen aller 
vergehen, bis alle diese Vorschläge sorgfältig auswerten. Ja. wenn es 
sorgfältig geprüft und die Pjgisver-. un,s gelingt, die Mitarbeit aller Kol- 
teilung durch die dafür gebildete leginnen und Kollegen an der Len- 
Kommission beginnen kann. Allen kung und Leitung unseres Betriebes 
Neugierigen möchte ich also sagen: in der täglichen Arbeit'praktisch zu 
Es hat noch keinen Zweck, im Büro verwirklichen. Und noch eins: diese 
für Erfindungswesen nachzufragen, Mitarbeit entwickelt sich nicht von 

* . wie die Aussichten auf einen Preis selbst, sondern wird nua^rreieht, 
Erst kürzlich erklärten zwei junge Kollegen aus unserem Werk, und zwar Mensch brauchte mehr Sorgen haben, sind, denn die Sieger in diesem wenn allen die im jewlifigen Ar- 

die Kollegen Milech und Pflaum aus dem Bereich Senderöhre, ihre Bereit- daß das Morgen einen neuen Krieg Wettbewerb werden von ihrem beitsbereich zu lösenden' Aufgaben 
schaft, in die bewaffneten Organe unseres Staates einzutreten. Es ist anzu- bedeuten könnte. Glück erst auf der Betriebsfeier an- bekannt sind, wenn alle wissen, 
nehmen, daß das schon in allernächster Zeit Wirklichkeit wird. Dazu ergibt sich für uns junge läßlich des Geburtstages unserer welche Schwierigkeiten überwunden 

„Aber — wie .vereinbart sich das denn mit den Vorschlägen Chru- Menschen nur eine Aufgabe: überall Republik am 3. Oktober erfahren, werden müssen, 
schtschows?“ werden manche fragen. Und das ist durchaus eine verstand- offen für die Verwirklichung dieser Aber darüber will ich nicht länger Auf diese Lehre, die uns der 

Vorschläge' einzutreten. Dadurch hei- sprechen, sondern was uns dieser „Carmen-Wettbewerb“ erneut ge- 
fen wir mit, eine weltweite Bewe- Wettbewerb für Ergebnisse brachte zeigt hat, möchte ich besonders die 
gung zu schaffen, die fähig ist, alle und weMhe. Lehren wir aus diesem Wirtschaftsfunktionäre hinweisen, 
Staaten zur Annahme der Chru- Wettbewerb ziehen können. die zur Zeit noch an der Erfüllung 
schtschow-Vorschläge zu zwingen. In den sechs Wochen der Laufzeit unserer Planaufgaben zweifeln. 

Aber, um. noch einmal auf den dieses Wettbewerbes wurden insge- Selbstverständlich sind die noch zu 
neration, die am stärksten an solchen strie und Landwirtschaft wesentlich Ausgangspunkt zurückzukommen: samt 353 Verbesserungsvorschläge lösenden »Aufgaben nicht leicht. 
Vorschlägen und ihrer Verwirk- dazu beitragen unsere Ziele des Die Abrüstung darf keine einseitige eingereicht. Ohne Vergleich sagt Wenn es uns jedoch gelingt,, die 
lichung interessiert ist. Für einen friedlichen Aufbaus schneller zu ver- sein- Sie muß in gleicher Weise von diese Zahl selbstverständlich noch Kraft des ganzen Werkkollektivs 
jungen Menschen steht doch die wirklichen. " allen Staaten durchgeführt werden. nicht_ allzuviel. Wenn man aber weiß, über die zwei Schwerpunkte — Stei- 
Frage so: Liegt sein ganzes Leben _ Und deshalb würde es Selbstmord daß im gesamten Jahr 1958 nur 331 gerung der Stückzahl und Senkung 
mit allem Schönen, was er sich er- fl) Für die Jugend Westdeutschlands bedeuten, wollten wir unmittelbar, Verbesserungsvorschläge eingingen, des'Ausschusses — zu konzentrieren. 
hofft, wirklich noch vor ihm_oder gäbe es keine Zwangsrekrutie- ohne daß es konkrete Vereinbarun- k;mn jeder erkennen, welcher große werden wir auch planschuldcui'rei 
soll es vielleicht schon morgen durch rung und sie brauchte sich nicht zu gen über die gemachten Vorschläge Erfolg dieser Wettbewerb war. Über dep 10. Geburtstag unseres jungen 
einen neuen Krieg vernichtet sein’ sor8en, eines Tages den Befehl zu er- gibt, in der Verteidigungsbereitschaft °en wirtschaftlichen Nutzen kann Arbeiter-und-Bauern-Staates feiern 

liehe Fragestellung. 
Sicherlich gibt es keinen jungen Kollegen in unserem Werk, der prin¬ 

zipielle Einwände gegen den vom Ministerpräsident Chruschtschow unter¬ 
breiteten Vorschlag für eine allgemeine und vollständige Abrüstung hätte. 

Es ist doch gerade die junge Ge- könnten durch ihre Arbeit in Indu- 

einen neuen Krieg vernichtet sein? 

• Es steht offensichtlich außer Zwei- Deutschlands schießen zu müssen, 
fei, daß sich wohl ausnahmslos jeder ^ _ u u.- i. , 
junge Mensch für das erstere ent- Erhebliche Mittel, die unser 
scheidet. Die Verwirklichung der vor) . aa^ gegenwärtig für die Ver- 
Chruschtschow unterbreiteten Vor- feidigungsbereitschaft ausgeben muß, 

. „ __ — Verteidigungsbereitschaft 
halten, auf die Landsleute im Osten nachlassen. Und das ist auch der heute noch keine Gesamteinschät- können. 

Grund, warum nach wie vor unseren 
jungen Kollegen die Aufgabe steht, 
unsere Errungenschaften zu schüt¬ 
zen. 

Die Westmächte werden um so eher 

Gerhard Kackow 

So ist es richtig! 

finl^tw?ndige Unterbrechung Die Verwendung der für die Auf- 

sÄlägeJer Sowjetregierung wäre die könnte" für die verschiedensten ök0: b ^ ^fTowTet^en ^ Ko"fe9en T1'6" d.er RJu' «‘‘en. Hüfe der fachlich stärksten Kol- 
beste Garantie dafür. Was würde das «eschen sollen und kulturellen vorsdüäge einzuaehen ie mehr sie 9 2 Z'™ ■ T ■ T dfu ! « " ^ ,Ur d'e Schwächeren' 
für die Jugend bedeuten^ Dinge, nicht zuletzt noch großzügi- L ® v- ,8 ^ mehl sie 9ade der sozialistischen Arbeit" nicht n; n ■ • i m ■ ,,, , 
tur die Jugend bedeuten. gere Förderung und Unterstützung die Starke und Überlegenheit der so- nachstehen. So hat sich die G r u p p e T eses Be,sP,el ,jollte .T werk- 

Jeder junge Mensch könnte ohne der Jugend ausgegeben werden zialistischen Staaten auch auf militä- derDreherinderTeileferti- -f 9' und Maschmenbau 
eine notwendige Unterbrechung Die Verwand,ina Hm- für Hin A„f rlschem Gebiet und die Aussichts- gung entschlossen, ebenfalls um die- übernommen werden. Em weiteres gutes 

durch Militärdienst einer systema- rüstung veraufsabten Mdtel fn West’ losigkeit elner kriegerischen Ausein- sen Titel zu kämpfen. Einige Punkte .Be's.p,el 'st.die Blldun9 «'"er Brigade 
tischen beruflichen Entwicklung ^ andersetzung anerkennen müssen. aus ihrem Vertrag: Ausschußfrei IU V?. der Llef®r5‘el|e der Gitterwickelei. 

» deutschland für die Jugend konnte Lia Anders arbeiten, Unterbietung der Vorgabe- steht dl® Qualifizierung an erster 
Stelle, um bei Engpässen helfend ein- 

, .. . springen zu können. Auch diese Kol- 

Alle anderen müssen mit! har'nen0hein<l tnich! ^ehRr 9anj naben aber erkannt, daß im Kollektiv 
Zu Ehren des 10. Jahrestages der wirksam werden, wird im wesentlichen 9r°ßere Leistungen erzielt werden. 

Gründung unserer Republik haben die davon abhängen, wie die Kollegen in Dazu heißt es im Entschließunas- 
Kollegen der Arbeitsgruppe den übrigen Produktionsabteilungen des entwurf des 5. FDGB-Kongresses- Gro- 

Einen Haushaltsgegenstand im Werte von 250,- DM für die Kollegin, B®reich Bildröhre Abteilung B^‘cnhesu Bildrdh;; d^ aU,‘ Ü®" An^'an den bisherigen Erfolgen 
welche bis zum 31. Dezember die meisten brauchbaren Verbesscrungsvor- PumPei beschlossen, eine Brigade zu Seifen und durch höhere Leistungen haben die Frauen. Sie bilden eine große 
Schläge einreicht, hat die Grundorganisation der Deutsch-Sowjetischen bl|der> und in den Wettbewerb um den " H^'h“"9SSlei9erun9 m der PumPe gesellschaftliche Kraft beim Aufbau des 

II als Preis ausgesetzt. (Siehe WF-Sender Nr. 31 Ehrentitel „Brigade der sozialistischen 9 Sozialismus. Uber 43 Prozent aller in der 

n ach • — 
Ä jedem jungen Menschen die gleiche 
flp Viele junge Menschen, die auf- sorgenfreien Entwicklungsmöglich¬ 

opferungsvoll den Ehrendienst keiten wie uns sichern, 
zum Schutze unserer Heimat leisten, Und was die Hauptsache ist: kein 

Hier darf keiner abseits stehen 

Freundschaft im Werk 
vom 21. 8. 1959). Der Stand des Wettbewerbes am 19. September: 
cingcreichte Vorschläge 
Kolleginnen: 1 
Kollegen: 83 
jugendliche Kolleginnen: 3 
jugendliche Kollegen: 1 

Arbeit" einzutreten. Um die Losung „So- Besonders zu empfehlen wäre, daß ^od<sw'rtschaft Beschäftigten sind 
ziaiistisch arbeiten, sozialistisch lernen, die anderen Abteilungen (Settelei und "°uen. Besonders in den sozialistischen 
sozialistisch leben“, zu verwirklichen, Prüffeld) ebenfalls für eine einwandfreie Enßahuna i.d'e 
.»„ii. rvu a.u-'i d ■ l Schichtubergabe Sorge tragen. Es darf tn‘‘c,ßung der schöpferischen Fahigkei- 
^ ' s9ruPPe eme ei e geschehen, daß bei Schichtwechsel ,en der Frauen am besten gesichert und 

u gaben, die bereits jn der vorigen sovvie bei pausen je,. Produktionszyklus die gleichberechtigte Stellung der Frau 

Wir haben in jeder Woche berichtet. Die Beteiligung am Wettbewerb „“‘den 'm ” veröffentlicht (Taktsystem) von einer Abteilung zur in der Gesellschaft weiter entwickelt, 
wächst. Das ist gut für uns alle. Aber daß unsere Kolleginnen keinen Be- anderen unterbrochen wird. Die Gewerkschaften haben sich konse- 
darf an Haushallsgegenständen, vielleicht ein Staubsauger, eine Bohner- Noch in dieser Woche werden wir un- Wir erwarten von den Kollegen der duenter für die Qualifizierung und den 
maschine haben, ist doch erstaunlich. Über den Wettbewerbseifer unserer seren Brigadevertrag abschließen und anderen Abteilungen der Bildröhre eine EinS£ü* von Frauen in leitenden Funk- 
ugend, um die Sportausrüstung, müssen wir auch noch einmal reden. mit Schwung auf die letzte Etappe der Antwort auf diese aufgeworfenen Pro- donen in den Betrieben, in der Wirt- 

Grundorganisation der DSF Vorbereitung des zehnten Jahres gehen, bleme im nächsten ,,WF-Sendo'". Schaft und im Staat einzusetzen. 
Werk II Daß unsere höheren Leistungen voll Lothar Glass Charlotte Riege 
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Der Griff nach den Sternen ist Wirklichkeit geworden! 
Ausführungen, die der Kollege Dr. Richter anläßlich der Landung der sowjetischen Rakete auf 

dem Mond im Betriebsfunk machte 

Als wir die Nachricht über das erfolgreiche Auftreffen der sowjetischen 
Rakete auf der Mondoberfläche erfuhren, da schlug wohl allen, die sich ein 
Bild von dieser phantastischen technischen Leistung machen konnten, das 
Herz höher. 

Die wahre Größe dieses Erfolges können aber nur diejenigen erfassen, 
die all die enormen Schwierigkeiten kennen, die sich einem derartigen 
Unternehmen entgegenstellen. 

Da ist es zum Beispiel nicht allein damit getan, dem Raketenkörper eine 
solche Beschleunigung zu erteilen, dal! die resultierende Geschwindigkeit 
ausreicht, das Schwerefeld der Erde zu überwinden. Diese sogenannte kos¬ 
mische Geschwindigkeit beträgt übrigens 11,2 km sec oder umgerechnet 
40 320 km in der Stunde. Diese Geschwindigkeit verringert sich dann aller¬ 
dings beim Flug zum Mond infolge der Erdanziehung bis auf etwa 
2.3 km sec oder auf landläufige Größen umgerechnet auf 900 km pro Stunde. 
Danach nimmt die Geschwindigkeit der Rakete infolge der Anziehungs- 
krafi des Mondes wieder zu und erreicht beim Aufprall 3,3 km sec. 

Aber es mußte ja nicht allein dieses Problem, den Schweregürtel der 

Erde zu durchbrechen, gemeistert werden, nein, dieser Schuß ins All mußte 
ja auch gezielt werden. 

Berücksichtigt man dabei, daß die Rakete nicht einfach auf einer geraden 
Linie vorwärtsfliegt, sondern infolge der kosmischen Gesetze der Massen¬ 
anziehung hyperbolische Bahnen beschreibt, so wird man verstehen, daß 
die Festlegung der Bahn eine außerordentlich schwierige mathematische 
Aufgabe darstellt. Und diese vorberechneten Bahnen müssen mit den Regel¬ 
organen der Strahlantriebe mit der fast unvorstellbaren Genauigkeit von 
0,01 Prozent für die Abschaltung des Triebwerkes und mit weniger als 
1 Bogengrad für den Abflugwinkel abgeglichen werden, um in ein so 
kleines Ziel zu treffen. 

Berücksichtigt man weiterhin, daß ja die Rakete nach ihrem zur Erd- 
Oberfläche senkrechten Aufstieg durch eine komplizierte Programmsteue¬ 
rung der Strahltriebwerke in etwa 300 km Höhe aus der senkrechten in die 
horizontale Flugbahn gedreht werden muß, so kann man erkennen, welche 
enormen technischen und wissenschaftlichen Leistungen um das lückenlose 
Zusammenspiel ihrer Ergebnisse vollbracht wurden, um diesen Erfolg zu 
erreichen. 

Kurzmhteilung'en 
I der Werkleitung | 

Die als Gäste des Staatlichen Rund¬ 
funkkomitees in Berlin weilenden viet¬ 
namesischen Freunde Hue, Leiter der 
Rundfunktechnik in Vietnam, und Chau, 
Chefredakteur des vietnamesischen 
Rundfunks, besichtigten am 10. Septem¬ 
ber 1959 unser Werk. Sie sprachen sich 
sehr anerkennend über die Leistungen 
der Werktätigen aus. Besonderes Inter¬ 
esse fand das neue Bildröhrenwerk. 

■k 

Im Zuge der Einführung der neuen 
Technik ist es dem Kollektiv des Werk¬ 
zeugbaues nach erfolgreich durchgeführ¬ 
ten Versuchen an Schnittstanzen erst¬ 
malig gelungen, einen Hartmetall- 
Schnitt für Glimmerscheiben herzustel¬ 
len. Durch diese Maßnahme wird nicht 
nur die Standzeit der Schnitte um ein 
Vielfaches erhöht, sondern auch eine 
wesentliche Einsparung an Arbeitskräf¬ 
ten und Material erzielt. 

Dann geht es weiter mit der Erpro¬ 
bung der optimalen chemischen Zu¬ 
sammensetzung der Treibstoffe, wo¬ 
bei wahrscheinlich für bestimmte 
Stufen der Rakete auch speziell an¬ 
gepaßte Brennstoffe zur Verwendung 
gelangen. Es ist ja bekannt, daß die 
übrige Welt darüber rätselt, welche 
neuen Treibstoffe in den sowjetischen 
Raketen Verwendung. finden. Die 
Entwicklung dieser Brennstoffe ist 
eine der hervorragenden Leistungen 
sowjetischer Wissenschaftler, Tech¬ 
niker und Arbeiter. Nur Ihre Ge¬ 
meinschaftsarbeit konnte diese Lei¬ 
stung vollbringen. 

Und zu der mathematischen 
Physik und der angewandten Che¬ 
mie gesellen sich weiter die Probleme 
der Konstruktion und der Auswahl 
und Gewinnung spezieller Werk¬ 
stoffe, die einerseits für hohe mecha¬ 
nische Beanspruchung geeignet und 
andererseits gegen die außerordent¬ 
lich hohen Temperaturen der Strahl¬ 
triebwerke und Steuerorgane wider¬ 
standsfähig sein müssen. 

Und dann kommt das Gebiet, das 
uns besonders als Angehörige des 
Werkes, das die verschiedensten 
Arten von Elektronenröhren und 
Halbleiterbauelementen entwickelt 
und hcrstellt, interessiert, — das ist 
die in diesem Giganten angewandte 
Elektronik. 

Aus den sowjetischen Verlaut¬ 
barungen geht hervor, daß die Flug¬ 
richtung der letzten Raketenstufe 

nachgesteuert wurde, wodurch die 
hohe Treffsicherheit erreicht werden 
konnte. Um zu diesem Ziel zu gelan¬ 
gen, mußten die Ortskoordinaten bis 
zur Zündung der letzten Stufe lau¬ 
fend durch optische und funktech¬ 
nische Verfahren ermittelt und dar¬ 
aus mittels spezieller elektronischer 
Rechenmaschinen die Bahn berechnet 
werden. Die sich aus dieser Rechnung 
ergebende Bahnkorrektur wurde der 
Rakete wiederum auf funktechni¬ 
schem Wege übermittelt und dort zur 
gewünschten Auswirkung gebracht. 

Fürwahr eine Meisterleistung der 
elektronischen Steuertechnik — so¬ 
wohl an Bord der Rakete als auch 
auf der Basis Erdstation. 

Aber das war nur ein Teil der 
angewandten Elektronik. Der Flug 
der Rakete wurde ja nicht nur um 
seiner selbst willen unternommen, 
sondern die Rakete sollte auf ihrem 
Flug aus neue Kunde bringen über 
die Messung des Magnetfeldes der 
Erde und des Mondes, die weitere Er¬ 
forschung der kosmischen Strahlung 
und der Strahlungsgürtel, die die 
Erde umspannen. Besonders dieses 
letzte Problem muß erst gelöst wer¬ 
den, um die zukünftigen Raumfahrer 
vor der gefährlichen kosmischen 
Strahlung zu schützen. All diese 
Meßergebnisse mußten — um sie aus¬ 
werten zu können — an die Erd¬ 
stationen übermittelt werden. Wieder 
waren es elektromagnetische Wellen, 
die von kleinen Bordsendeim gespeist, 
diese Aufgabe übernahmen. 

Sie können aus diesen Ausführun¬ 
gen ersehen, welchen wichtigen An¬ 
teil die Elektronik und damit unser 
aller Arbeitsgebiet an dem glück¬ 
lichen Gelingen dieses ersten Fluges 
zum Mond hatte. 

Lassen sie mich noch einen kurzen 
Augenblick zurüekschweifen zum An¬ 
fang dieses Jahrhunderts. 

Damals bekam der Wunsch, sich 
von der Erde zu erheben, einen 
mächtigen Auftrieb durch die ersten 
Flugmaschinen. Als diese ersten zer¬ 
brechlichen Gebilde über die Start¬ 
bahn holperten und sich bestenfalls 
einige Meter über den Boden erho¬ 
ben, da wurden diese Ergebnisse als 
unerhörte Leistungen des mensch¬ 
lichen Erfindergeistes bejubelt. Diese 
Versuche wurden mit Flugmotoren, 
die nur wenige PS besaßen, durch¬ 
geführt. Die Flugzeuge selbst wogen 
nicht mehr als etwa 100 kg. 

Eine moderne Rakete hat ver¬ 
gleichsweise ein Startgewicht von 
schätzungsweise 200 bis 300 t. Um 
diesem Koloß die kosmische Ge¬ 
schwindigkeit zu erteilen, ist in der 
ersten Antriebsperiode ein Schub von 
etwa 400 t erforderlich, das entspricht 
einer Leistung von mehreren hun¬ 
derttausend PS. Da fällt es schwer, 
noch eine Vergleichsmöglichkeit die¬ 
ser Giganten und ihrer Leistung mit 
jenen armselig anmutenden, aber so 
hoch gepriesenen Anfängen, zu 
finden. 

Aber eipes , fällt ^ dabei klar auf, 
welcher grundlegende Wandel auf 

dem Gebiet der Arbeitsform notwen¬ 
dig war, um diese staunenswerte 
Leistung zu vollbringen. 

Die kleinen Flugzeuge eines Lilien¬ 
thal oder Wrigth konnten noch aus 
der Initiative von Einzelpersönlich¬ 
keiten heraus entworfen und gebaut 
werden. Diese Zeiten sind vorüber. 

Die Konstruktion und der Bau so 
moderner Giganten der Technik, wie 
sie die sowjetische Mondrakete dar¬ 
stellt, mit ihrem vielfältigen kom¬ 
plizierten Aufbau, mit dem Zusam¬ 
menspiel der verschiedensten techni¬ 
schen und wissenschaftlichen Fach¬ 
richtungen konnte nur erreicht wer¬ 
den durch den Gemeinschaftsgeist, 
der alle Mitarbeiter — Arbeiter, 
Techniker und Wissenschaftler — in 
ihrem Streben, dieses fast unerreich¬ 
bar scheinende Ziel zu erreichen, zu¬ 
sammenschweißte. 

Dieses Beispiel sowjetischer Ge¬ 
meinschaftsarbeit möge auch uns 
allen ein leuchtendes Vorbild unserer 
eigenen zukünftigen Arbeitsform 
sein. 

TI 
Achtung! AWG-Mitglieder! 
Tausche Z'A Zimmer im Block 15, 

zwei Treppen, Köpenick Nord, gegen 
später zu beziehende gleiche Woh¬ 
nung in Hirschgarten. Anruf 2383. 

★ 
Ein Hinweis für alle Freunde 

des Balletts 
Am Sonntag, dem 27. September 

1959, um 10.30 Uhr, führt die Staat¬ 
liche Ballettschule im Maxim-Gorki- 
Theater eine Veranstaltung mit dem 
Thema: „Junge Künstler danken un¬ 
serer Republik“ durch. 

Karten zum Preise von 1,05 DM 
sind an der Kasse zu erhalten. 

'Wem die Jacke paßt . . . 
Brigade „Lunik“ vom Pumpautomat 
in der Bildröhre schön einen Vorsprung hat! 
Wollen die anderen Gruppen erst warten, 
bis aus der SU weitere Luniks starten? 

Lehrwerkstatt und Planung vorbildlich! 
Die BGL hat sich mit dem Stand der Diskussion zum Entschließungsentwurf 

zum 5. FDGB-Kongreß beschäftigt und ist zu folgendem Ergebnis gekommen: 

Hierzu hat jeder eine Meinung 
Die Abrüstungsvorschläge des sowjetischen Ministerpräsidenten sind zur 

In allen elf AGL haben die Vertrauensleutevollversammlungen statt- Lehrlinge beschlossen, an die Verant- 
gefunden. In diesen Versammlungen sprachen 83 Kollegen zur Diskussion, wörtlichen der Werkleitung (Techni- 
Der Hauptinhalt der Diskussion waren Fragen der Qualifizierung, Verbesse- scher Direktor und Arbeitsdirektor) 
rung der Arbeitsorganisation, des Wettbewerbs und dabei besonders, wie ein Schreiben zu richten, in dem sie “as Weltgesprach. 
kann der Inhalt des Wettbewerbs verbessert werden, wie erreichen wir eine Überprüfung der Arbeit in der Der Außenminister der USA, Herter, sagte zum Beispiel: „Es haiidelt sich 
eine noch größere Beteiligung. In dieser Diskussion wurde besonders die Produktionswerkstatt fordern. Auch um e^nen Versuch der Menschheit eine Losung eines ihrer größten Probleme 
Frage der Bildung weiterer Brigaden und Gemeinschaften diskutiert, mit in den sozialistischen Brigaden unse- zu erreichen.“ 
dem Ergebnis, daß allein in der Vorfertigung sieben neue Brigaden die res Betriebes haben die Aussprachen 
um den Titel „Brigade der sozialistischen Arbeit“ kämpfen und drei weitere zum Entschließungsentwurf begon- 
sozialistische Arbeitsgemeinschaften gebildet wurden. Die grundsätzlichen nbn. 

Dieser Ausspruch kennzeichnet, daß das Geschrei einiger von einer Pro¬ 
pagandakampagne keineswegs zu dem erwünschten Erfolg führen wird. 

Wir fragten einige Kollegen unseres Betriepes nach ihrer Meinung zu 
diesen Vorschlägen. 

Kollege Niesalke, Bereichs- schaftlich nicht geschädigt, sie kön- 
leiter der Vnrfertiinimr- nen nur gewinnen, wenn der Krieg leuer aer vorrerugung. ^ der Geschichte der Menschheit 

„Ich bin der Überzeugung, daß die verbannt wird. Wirtschaftlich geschä- 
__ Vorschläge, die Ministerpräsident digt allerdings . werden einige, Rü- 

Es wurde weiter festgestellt, daß nen. Die beste Methode wird dazu spräche, Beratung oder Versammlung Chruschtschow vor der UN gemacht stungsfabrikanten die jetzt schon 

Fragen des Entschließungsentwurfes, der Entwicklung in Deutschland, die Zusammenfassend müssen wir 
Rolle der Gewerkschaften beim Aufbau des Sozialismus, die Anerkennung feststellen, daß wir es noch nicht er- 
der führenden Rolle der Partei und das Nurgewerkschaftertum wurden reicht haben, mit allen Kollegen un¬ 
ungenügend, fast gar nicht diskutiert. Will man aber die Zusammenhänge seres Werkes über diesen Entwurf 
der Entwicklung in Deutschland richtig verstehen, dann muß gerade aus- das Gespräch zu führen Es kommt 
gehend von diesen Fragen die Diskussion geführt werden. jetzt darauf an, daß wir keine Aus- 

erst 66 Gewerkschaftsmitgliederver- sein, entsprechende sozialistische Ar- 
sammlungen stattgefunden hatten. In beitsgemeinschaften mit klaren Auf- 
diesen 66 Versammlungen sprachen gabenstellungen zu bilden. 
171 Kollegen zur Diskussion. Stellt Neben der bereits konkret vorgese- 
man die Vertrauensleute voll ver- Arbeitsgemeinschaft für In¬ 
sammlungen den Gewerkschaftsmit- vestitionsfragen wird seitens der 

, gliederversammlungen gegenüber, Finanzpianung eine solche für Fra- 
so kann man erkennen, daß der In- gen der pianmethodik in Zusammen 

durchführen, ohne über den Ent- 
schlxeßungsehtwurf ln Verbindung ganze Welt einleiten kann.“ 
mit dem Friedensprogramm der So¬ 
wjetunion zu sprechen. Jeder Ver¬ 
trauensmann muß es sich zur Auf¬ 
gabe machen, in seiner Gewerk¬ 

hat, eine Friedensepoche für die eine Gefährdung ihrer Profite sehen. 
Das allerdings ist die einzige Bevöl- 

. kerungsschicht, die gegen diesen Vor- 
Kollege Hellwig, Leiter der schlag etwas einzuwenden hat. Für 

Planung: die arbeitenden Menschen auf der 

„Einige weetlid,. Blätter wollen {?"»" S1*,““?;*« 
schaftsgruppe über diese Fragen mit Propaganda ab- !S”f„1dr'fJ^ooSf äne'zlituntt 
seinen Kollegen darüber zu disku- , , ,. T.. „. alle exntreten müssen, eine z-uKumt 

tun und argumentieren für die Un- in Wohistand und Glück.“ öli ivdiiii niciii — gen aei i-ianniemuunv in x- Qpfypn wir hIIp TCraff 7iir Ver- luli uuu «nsuixicnLieicn 
halt der Diskussionen ^er ^eic^e arbeit mit WO, B und TTF ange- WjrkiichUng der Losung- durchführbarkeit, weil so etwas wirt¬ 
war, wobei in. einigen Gruppenver- Für den Bereich der Produk- 
sammlungen, wie zum Beispiel in tion und Arbeitskräfteplanung Wer¬ 
der Gewerkschaftsgruppe Planung diese Möglichkeiten noch über¬ 
konkrete Beschlüsse gefaßt wurden. prüft. 

Für des Friedens Wohlstand und schaftlich angeblich nicht tragbar Kollege Kawolat, Abteilungs- 
Glück, decken wir den Tisch der Re¬ 
publik! 

leiter der Gitterwickelei: 
„Als ich von diesem Vorschlag 

So haben die Kollegen der Gevverk- “7 „7 - . __Als weiteres gutes Beispiel zur 
schaftsgruppe "J] Diskussion zum Entschlicßungsent- 
der Diskussion folgende F st g Wurf kann die Lehrwerkstatt gelten, 
gen getronen. Hier haben sich die Lehrlinge in der 

1. In der Gewerkschaftsgruppe der Q^vverkschaftsgruppe des Aktivs 

Ein Wochenende einmal anders gestaltet 
rr t i „.oi-rien i-ipoin- “7—:-“— r , , , Unter diesem Titel berichteten wir teilen: „Warum braucht die Arbeite 
Zentialen P anu g Tnfnrma- Schweit^er sehr eingehend mit der scbon über das interessante Vorhaben rin eine wissenschaftliche Weit 
nend ab 1. Oktob i 1 Entwicklung in Deutschland beschäf- j TTvanonauccrEniccoc nnWihpr wirH pinp Lpk 

wäre. Warum sollte es aber wirt¬ 
schaftlich nicht tragbar sein? Die 

Betriebsgewerkschaftsleitung werktätigen Menschen werden Wirt- hörte, war es mir direkt wohl ums 
Herz. Ich habe den Krieg am eigenen 
Leib verspürt und bin immer wieder 
erfreut, daß es noch einflußreiche Po¬ 
litiker gibt, die sich mit ihrer Stärke 

Unter diesem Titel berichteten wir teilen: „Warum braucht die Arbeite- für den Frieden einsetzen. Wir alle 
aber dürfen diesen Entschluß nicht 

i i .,__u-----» ----aes rrauenaussuiusses, uer eine ansuiauuug . utuuuer wuu eine men.- nur begrüßen, sondern müssen die- 
Lonsstunden utc g , tigt und dabei besonders herausgear- Wochenendschulung für unsere Kol- tion gelesen und im Seminar wird sen Friedensgedanken unterstützen 
verantwortliche ^ ' beitet, daß es darauf ankommt, alle ieginnen organisiert, zu der sie allen Teilnehmern die Gelegenheit und das nicht zuletzt durch unsere 
Produktions ei er behan" Kra/t einzusetzen, um den Kriegs- Mann und Kinder mitbringen kön- gegeben, Fragen zu stellen und zu Arbeit, die ein Beweis unseres Frie- 
punkte unserer Technologie behan- treibern in Westdeutschland das npn Anrh ,ip Wnnd7f,itTln„ mfwwen denswillens ist.“ 
dein sollen. Handwerk zu legen. Davon aus- 

nen. Auch die Wandzeitung im diskutieren. 
Speisesaal, die mit bunten Bildern 

Verantwortlich für die Organisie- gehend führten sie eine eingehende niustriert zu diesem Problem Stel- Der ZeitPlan für die Tageseintei- w . . Mond und von 
rung der Informationsstunden: Ab- Aussprache über die Arbeit in der ertouhchTrwefse lung hängt 30 der WandzeitunS aus' deTsowJeüschenMo^draete? 
teilungsleiter und Vertrauensmann. GeWerkschaftsgruppe und welchen l™® ^uSruhh er£lcuhcherweise Wir möchten deshalb hier nicht noch A« sowjetischen Monarakei . 

2 Zur Verbesserung der gesamten Beitrag sie zur Erhaltung und Festi- l€gen ZuSp u h- einmal näher darauf eingehen. Zu Die Betriebsgruppe der Gesellschaft 
Planungsarbeit in der Abteilung und gung des Friedens leisten können. Die organisatorischen Vorbereitun- dem Punkt „gemütliches Beisammen- mr Deutsch-Sowjetische r leunoscnau 
vor allem im Betrieb, ist ein solches So setzten sie sich mit den Lehrlin- gen zu dieser ersten Wochenend- sein“ aber noch ein paar Worte. Wir führt gemeinsam mit der Gesell- 
Kennziffernsystem zu erarbeiten, mit gen Kadach und Rätzke, die in ihrem Schulung, die am 10. und 11. Oktober werden am Sonnabendabend nicht schalt zur Verbreitung wissenschalt- 
Hilfe dessen die Werkleitung und die Aktiv sehr häufig bummeln und eine stattfindet, sind so gut wie abge- nur Gäste dieser Schule in Prieros Kenntnisse am DLenstag, dem 
verantwortlichen Gewerkschafts- schlechte Arbeitsmoral haben, aus- schlossen. Mit Unterstützung der be- sein? sondern auch Gastgeber. Eine l9: ?• 59’ im Kuitul’nausf 
funktionäre die Auswirkungen be- einander und stellten die Frage, ob währten Wirtschaftsleitung aus dem pioniergrUppe wird uns mit ihrem Saul^nsaal> Foi'am dem an’ 
stimmter Maßnahmen schnell und das ihr Beitrag zur Festigung des Pionierlager „Kalinin“ brauchen wir Agitprop-Programm erfreuen. Viel- ^IfsBriV HeTr Neumann von der 
klar erkennen können. Kollektivs wäre. Es gab eine sehr uns auch auf der Jugendschule in „pHn„. „ „n5prpn Kin « - , , ü“ H a 

3. Durch die Verbesserung der Ar- ernsthafte Auseinandersetzung mit prieros um unser übliches Wohl Reicht gelingt es sogar unseren Kin- Bezirksleitung der Gesellschaft zur 
beit innerhalb der Abteilung wird es diesen beiden Lehrlingen, in deren nicht zu sorgen. dGrn’ dle wm mitbringen, im Lau Verbreitung wissenschaftlicher Kennt- 
möglich sein, Zeit dafür zu gewin- Verlauf festgestellt wurde, daß die 1 ZU S 8 _ des Nachmittags etwas für die Eltern nisse. 
nen grundsätzliche Probleme umfas- kollektive Erziehung stärker einset- Heute können wir auch schon das einzustudieren. _ .Alle. Kolleginnen und Kollegen, 
send behandeln und klären zu kön- zen muß. Des weiteren haben diese Thema dieser ersten Schulung mit- Ilse Bonakow.ski sind hierzu eingeladen. 
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Ärzteberatungskommission im Werk i wos ist m der n«disien wothe im Küinirhaas iog] 
Woche vom 25. 9. bis 1. 10. 1959 

Vom 25. bis 28. September läuft den der talentvolle Regisseur Tofik- Seit dem 1. Juli 1959 hat sich auf dem Gebiete der ärztlichen Betreuung — rigkeit bzw. Ausgehunfähigkeit oder 
für die meisten Kollegen unbemerkt — eine wesentliche Änderung vollr Reiseunfähigkeit wird der Arbeits- *• T-mi ttade mrh einer eleichnamigen 
zogen. Es besteht nämlich seit diesem Zeitpunkt in unserem Werk eine unfähige vom behandelnden Arzt auf der Film: Erzähtog ff Bakuei Filmstudio 
eigene Ärzteberatungskommission. Wir haben in den letzten Jahren ständig dem Voiladungsschiei e . ” dreht Nadar Schasdiyk'Ogly spielt 
an der Verbesserung der Betreuung unserer Kollegen gearbeitet mit dem digt. Als in Deutschland der Dreißig- ^ g des Hel(jen der Sowjet- 
Ziel, durch größere Vorsorge die Erkrankungen möglichst zu vermindern. 2. Stellt die ÄBK die Arbeitsfähig- fahrige Krieg zu Ende gegangen wai, den .des 
Diesem Zwecke dienen unter anderem die 7. Durchführungsbestimmung keit fest, ist der Versicherte ver- erhoben sich im Vorland der west- , ’ v Mechti Hussein Sade. 
mit den Reihenuntersuchungen und der Dispensairebetreuung, das Nacht- pflichtet, die Arbeitsbefreiungs- liehen Beskiden die polnischen Berg- Gefangenschaft geflohen, ge- 
sanatorium und die Heil- und Genesungskuren. bescheinigung umgehend dem behan- bauern zu einem machtvollen Auf- o Parti- 

stand gegen die Willkurherrschait lan§ es ,inm’ , * ff ‘ Hun ¬ 
des Adels. Ihr Anführer war Kostka sanen dui chzuschlager • Als weiteres Glied in dieser Kette zeit vermerkt, die unbedingt einge 

delnden Arzt vorzulegen. 

Betriebsärzte- halten werden sollte, da sonst unnö- 3. Auch für den Patienten besteht sind nunmehr die Betriebsarzte- naiten weroen some, oa sonsi, uunu- _ --- Nanierski selbst ein Adliger. Von scnen, u 
beratungskommissionen aufgenom- tige Wartezeiten auftreten, die weder Einspruchs- und Bogdaii Chmelnizki. dem großen Sprache 
men worden. Weit entfernt vom Ver- für die Patienten noch für die Arzte- die ^“eidung der ABK, Je Freiheitshelden dei. ukrainC; der um dem Na 

selbst ein Adliger Von sehen, italienischen und französischen selbst ein Aongti. vu b _ kündig) kämpfte er unter 

trauensarzt der vergangenen Zeiten, beratungskommission die Erfüllung d°^* ohne aufsihicl.bare seine Zeit mit seinem Bauernheer die 
der seine Hauptaufgabe in der Ge- der Aufgaben erleichtern. Aut Wunsch des Patienten kann ein 
sundschrift sah, ist es nun unsere Abschließend 
heutige Aufgabe, ein neues wichtiges noch einmal in einer 
Bindeglied in der Betreuung der lung die Rechte und Pflichten der 
Werktätigen darzustellen und even- Patienten, wie sie in der Verordnung 
tuelle Schäden und Mißstände am des Leiters der Abteilung Gesund- 
Arbeitsplatz zu erkennen und abzu- heit und Sozialwesen über die Ärzte- 

TWHßW.p-pwprkcr.haftq- ukrainische Heimat vom polnischen 
möchte ich ihnen yj ‘^efneffBetHebes Tffr Eit Joch befreite, war er beeinflußt. End¬ 

kurzen Aufstel- ABK bzw an der 1-h sollten auch die polnischen Bau- 

Beratung der ärztlichen Beschwerde- 
kommission teilnehmen. Die Ent¬ 
scheidung der ärztlichen Beschwerde¬ 

stellen helfen, und auch auf diesem beratungskommissionen 
Wege der Gesunderhaltung des Men- sind, 
sehen zu dienen. Aus diesem Grunde j Arbeitsbefreitc Versicherte ha¬ 
beraten nun den Erkrankten, der Be- j,en ,jje pnicht, einer Vorladung zur 
triebsarzt und der Ärzteberatungs- ABK Folge zu leisten. Sie legen das 
kommissionsarzt, wie die Schädigung Vorladungsschreiben unverzüglich 

festgelegt Kommission ist endgültig. 

ern wieder frei atmen, ohne stete 
Furcht vor Unterdrückung, Nieder¬ 
tracht und Fron leben können. 

Ein kühner Plan verspricht den 
Erfolg für die Aufständischen; aber 

4. Arbeitshefreite Versicherte, die er, gejingt njcht. Bald kann das Adels- 
nicht zur ABK vorgeladen werden, aui.gebot mit Hllfe von verrat und 
haben bei der für sie zuständigen Betrug die schiecht bewaffneten und 
Leitstellc oder Betriebs-ÄBK Vor¬ 
schlagsrecht zur Vorladung. Rat oder 

zersplitterten Bauerntrupps zerschla¬ 
gen. Kostka Napierski wird gefangen 

abzustellen und die Gesundheit am dem behandelnden Arzt vor, der Be- Bevollmächtigte für Sozial versiehe- und hingerichlet, aber sein Name 
schnellsten wieder herzustellen ist. fundunterlagen mitgibt, oder diese in 1-ung im Bfet®le^ sh°Ä "h h * d b lebt im Volk weiter. 
Zum Beispiel durch Arbeitsplatz- Ausnahmefällen direkt der vorladen- gegebenenfalls behilflich sein. 2g s tembel, big j Oktober 
Wechsel oder Schonplatz für eine be- den ÄBK übersendet. Bei Bettläge- Dr. Lembke, Betriebsambulatorium läuft der Film. 
stimmte Zeit. Es ist auch beispiels¬ 
weise denkbar, daß die bisherige Be¬ 
handlung keinen ausreichenden Er¬ 
folg zeigte, dann ist zu überlegen, 
welche Möglichkeiten noch ungenutzt 
blieben und diese dann dem behan¬ 
delnden Arzt aufzuzeigen. In ande¬ 
ren Fällen liegen vielleicht häusliche ciiicii 
Belastungen vor, die die Gesundung s^caden' eine bösartige Erkrankung, zum Teil mit der allgemein verlän- 
verhmdern. Dann wird vielleicht eine Die Bösartigkeit liegt darin, daß der gerten Lebensdauer (der Krebs tritt 
r,_i - •' Krebs von seinem Entstehungsort bekanntlich im höheren Lebensalter 

Die Krebserkrankung - ein allgemeines 
Problem 

Das Wort Krebs versinnbildlicht Krebs und anderen bösartigen Ge- 
einen schlimmen, eingewurzelten schwülsten wird großer. Das hangt 

„Damals in Triesf“ 
„Damals in Triest“ (An fernen 

Ufern) ist der Titel eines packenden 
und spannenden sowjetischen Films, 

Namen Michailo als Kundschaf¬ 
ter im faschistisch besetzten Triest. 

Familienvorstellung 
Am 27. September, 13.00 Uhr: 

„Liebe nach Ladenschluß“ 

Kindervorstellung 
Am 1. Oktober, 15.00 Uhr: 

„Schüsse an der Grenze“ 

Veranstaltungen 
Am Dienstag, dem 29. September 

1959, um 16.00 Uhr, im Säulensaal 
Vortrag über die Mondrakete 

der Sowjetunion 
Veranstalter DSF 

★ 
Am Donnerstag, dem 1. Oktober 

1959, im Großen Lesesaal, von 14.00 
bis 17.00 Uhr: 

Treffpunkt für die Frau 
Veranstalter DFD 

Klubhausleitung 

Auch für dich ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses 

der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
Mittwoch, 30. 9., 15.00 Uhr, Marmor- 

Behandlung im Nachtsanatorium 
oder Krankenhaus angeraten sein. aus unaufhaltbar in den Wirtskörper häufiger auf) und mit der Erkennung 
So soll also die Kommission gleich- vordrjngt, dabei in Lymph-und Blut- der Krebserkrankung durch die jetzt , 
sam wie ein Dispatcher eingreifen babnen eindringt, und so auch in ent- bessere Diagnostik zusammen. Der saal. Zur Vorbereitung der Jugend- 
und den richtigen Weg suchen. Es gelegene Organe gelangt, und Kampf gegen den Krebs ist nicht nur weihe Lichtbildervortrag 
wird dabei auch einmal nötig sein, sjcb dort ansiedelt. Kommt Hilfe ein medizinisches, volksiyirtschaft- Wie ist das Leben entstanden? 
einen Kollegen, der die ärztlichen nicht rechtzeitig, erliegt der Organis- liches und gesellschaftliches Problem, Es spricht: Wilhelm Linke, Institut 
Anordnungen nicht genügend beach- mus unweigeriich der Anarchie des sondern ein Anliegen aller. Statistisch für Allgemeine Biologie der Hum- 
tet und dadurch nicht intensiv an der Krebses. Trotz aller Bemühungen der ist bewiesen, daß die häufigsten boldt-Universitftt zu Berlin. An- 
Wiederherstellung seiner Gesundheit Forscber ist es bisher nicht gelungen, Krebserkrankungen bei Frauen zwi- schließend Aussprache und Film: 
mitgearbeitet hat, entsprechend zu das Krebsproblem zu lösen. Nur wenn sehen dem 30. und 45. Lebensjahr „Entwicklung des Menschen“, 
belehren oder aber, und auch das der j^rebs in seinem Beginn, in dem auftreten. Eine allgemeine Untersu- ★ 
gibt es, bei einem Kollegen nach Ab- er VöHjg symptomlos verläuft, er- chung zur Früherfassung des Krebses Mittwoch, 30. 9., 18.30 Uhr, Marmor¬ 
klingen der Krankheit die noch über kann^ wjrd! ist eine Heilung noch bei allen Frauen liegt deshalb im In- saal. Ausspracheabend 
die Gebühr ausgedehnte und andau- mögiich. Deshalb die ärztliche Forde- teresse einer jeden Einzelnen, 
ernde Arbeitsunfähigkeit zu beenden. rung nach Früherkennung und Früh- 

Welche Veränderungen gehen im 
sterbenden Kapitalismus vor sich? 

(Das Gesicht der zweiten Etappe der 
allgemeinen Krise) 

Teilnehmer: Professor Dr. Johannes 
Lorenz Schmidt, Deutsche Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin; Dr. 
habil. Karl-Heinz Domdey, Deut¬ 
sches Wirtschaftsinstitut, Berlin. 

Anschließend Film: 
„Signal auf Halt“. 

In solchen Fällen kann es natur- Behandlung des Krebses. Durch neue 
gemäß zu Meinungsverschiedenheiten diagnosatische Mittel ist es jetzt zum 
zwischen dem Patienten und der Ted möglich, den Krebs zu erkennen, 
Ärzteberatungskommission kommen, beVQr er irgendwelche Krankheits- 
da ja trotz besserer Untersuchungs- zeichen zei„t 
methoden das jedem Menschen eigen- „ „ , ‘ „„„ 
tümliche Krankheitsgefühl nicht ob- Al1^ der ganzen Welt steigt von 
jektiv zu erfassen ist. Dann hat ent¬ 
weder der Patient oder der behan- 

Jahr zu Jahr die Zahl der Krebs¬ 
leidenden und die Sterblichkeit an 

ln unserem Werk findet eine erneute 
Krebsreihenuntersuchung ab 23. Sep¬ 
tember 1959 für alle weiblichen Betriebs¬ 
angehörigen statt. Anmeldungen neh¬ 
men ab sofort alle AGL-Bevöllmächtig- 
ten entgegen. 

Dr. Müller, 

Qulen /Q'ppeiH 
Speiseplan für die Zeit vom 28. 9. bis 3. 10. 1959 
Essen zu 0,70 DM 

delnde Arzt die Möglichkeit eines 
Einspruchs gegen die Entscheidung Unsere Briefmarkenecke 
der Ärzteberatungskommission. Es 
wird dann eine Vorstellung bei an¬ 
deren Ärzteberatungskommissionen 
erfolgen. Wenn der Kollege auch mit 
dieser Entscheidung nicht zufrieden 

10 fahre DDR 

Montag: Pökelfleisch,, Tomatentunke, 
Makkaroni 

Betriebsambulatorium Dienstag: Erbsen mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Mittwoch: Berliner Schnitzel (Euter), 
Möhrenbeilage, Salzkartoffeln 

Donnerstag: Sauerbraten, Salzkartof¬ 
feln, rote Grütze mit Vanillen¬ 
tunke 

Die gesamte Bevölkerung der Deut- mit dem Gedanken vertraut machte, Freitag: Leberknödel, Majorantunke, 
ist, steht ihm das Recht der Be- sehen Demokratischen Republik be- Briefmarken zu sammeln. Wieder Salzkartoffeln 
schwerde bei der Leitstelle zu. Deren reitet sich gegenwärtig darauf vor, ein Beweis, wenn richtig angepadet Sonnabend: Kaitoffelpuffei mit 
Entscheidung ist dann endgültig. den Geburtstagstisch unseres jungen wird, kann der Erfolg nicht aus- Apfelmus 

Die Vorladung zur Ärzteberatungs- Staates, der am 7. Oktober seinen bleiben. Essen zu 1,— DM 
kommission erfolgt nicht grundsätz- i(). Jahrestag feiert, reichlich und In den Gesamträumen unseres Montag: Ung. Goulasch, Salzkartof- 
lich, wie es früher einmal war, son- vielfältig zu decken. Kulturhauses wird am 3. Oktober 59 fein, Selleriesalat 

spräche*mRUdem°Rat für Sozialver- In dem Kreis der Gratulanten wol- unser Werk WF den 10. Geburtstag 
Sicherung, dem Betrieb und dem Be- len auch wir Philatelisten nicht feh- der Deutschen Demokratischen Repu- 
triebsarzt, auf Grund einer indivi- len. Unsere Sektion Philatelie des blik festlich begehen. Bei dieser Ge- 
duellen Auswahl nach Schwerpunk- Deutschen Kulturbundes brachte ihr legbnheit wird im Foyer des Kultur- 

Geburtstagsgeschenk schon einige hauses eine Ausstellung stattfinden, 
Zeit vor dem 7. Oktober, weil zu wo auch unsere BAG eine kleine 
den Festtagen des Geburtstages die Briefmarkenschau: „Die DDR im 
Dynamo-Sporthalle, Hohenschönhau- Spiegel ihrer Briefmarken zeigen 
sen, wo in der Zeit vom 4. 9. bis 

ten. Auf der Vorladung ist eine Uhr- 

Dienstag: Gemüse-Eintopf mit 
Fleisch, 1 Brötchen 

Mittwoch: Roulade, Salzkartoffeln, 
Rotkohl 

Donnerstag: Tomatensuppe, Herz¬ 
ragout, Salzkartoffeln, Gurke 

Freitag: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Satzkartoffeln, Grießsp.eise mit 
Saft _ 

Sonnabend: Erbssuppe, Zunge, 
Weinsauce, Salzkartoffeln 

Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: gek. Schinken, Tomaten- 
tunkc, Makkaroni 

Dienstag: Brühgrieß mit Fleisch, 
1 Brötchen 

Mittwoch: Berliner Schnitzel (Euter), 
Möhrenbeilage, Kartoffelbrei 

Donnerstag: Schmorfleisch, Kartoffel¬ 
brei, rote Grütze mit Vanillen- 

■ tunke 
Freitag: Leberknödel, Majorantunke, 

Petersilienkartoffeln 
Sonnabend: Hefeklöße mit Obst 

Änderungen Vorbehalten! 

I. V.: Meier, 
Leiter der Werkküche 

'PxtAvH 

wird. 
Wir möchten, daß die Philatelie 

Verbreitung und Förderung findet, 
als rechte Freizeitgestaltung, als eine 

13. 9. 59 die II. DEBRIA (II. Deutsche 
Briefmarkenausstellung) stattfand, 
für noch größere Veranstaltungen ^ ..^ die _ 

freigehalten werden muß. D e Phil- wil.tschaftiiche und kulturelle 
atehsten der DDR haben mR dieser Entw ckl in del. Welt; als ein 

13 
P 

Hokosiiokus-Fidibus! 
II. DEBRIA, die unter dem Motto: 
„10 Jahre DDR“ stand, bekundet, daß 

,, „sie eng verbunden mit ihrem Staat, 
Das Werkjür FerameWewesen^soll dem ersten Arbeiter-und-Bauern- 

Staat in der deutschen Geschichte, 
konform gehen. Nahezu 500 Objekte 

keine 
haben. 

Arbeitskaäftesorgen mehr 

diSufeTroß^ffffweffaffr legten Zeugnis ab, von der wirt- 

Mittel zur Pflege friedlicher und 
freundschaftlicher Beziehungen zwi¬ 
schen den Völkern. 

★ 
Liebe Briefmarkenfreunde! 

Waagerecht: 1. afri¬ 
kanische Ölpflanze, 
4. orientalischer Titel, 
XrT flüssiges Fett, 8; 
Tageszeit, 10. Laub¬ 
baum (Mehrzahl), 12. 
Kanton in der 
Schweiz, 13. Neben¬ 
fluß der Donau, 14v 

.. , , Seebad auf Rügen, 
Bitte nehmen Sie unsere nächsten i6. Form des Anspre- 

Sorgen ledig. Es ist aber bekannt, sdiaftlichen und kulturellen Ent- Zusammenkünfte zur Kenntnis: chens, is. Transport- 
daß die Zahl der zur Verfügung Wicklung unseres jungen Staates. Dienstag, den 13. Oktober, Mittwoch, schaIt’Uche's Gerätj 24. 

weiblicher Vorname, 
26. mittlerer Rhein¬ 
arm, 27; Endstück 
eines Muskels, 28. 
oberitalienische Pro¬ 
vinz, 29. Verhältnis¬ 
wort, 30. Beistand, 31. 
westdeutsche Hafen¬ 
stadt. 

stehenden Arbeitskräfte in den näch¬ 
sten Jahren stetig abnimmt, bis die 
Kriegsfolgen im Geburtenrückgang 
überwunden ist. Das ist aber nicht 
heute und morgen. 

Trotzdem gibt es „Zauberkräfte“, 
die uns der Arbeitskräftesorgen ent¬ 
ledigen könnten, das sind allerdings 
die TOM-Maßnahmen. Alle Welt 
weiß, daß mit dieser Kraft die Ar¬ 
beitskräfteschwierigkeit restlos be¬ 
seitigt werden kann. 

Die Verantwortlichen aber warten, 
bis Meister Knebelbart kommt und 
sagt: Hokuspokus Fidibus! 

. Hierzu ein Beispiel: Herstellen von 
neuen Werkzeugen für den „Sput¬ 
nik“, natürlich solche, die laufen. 
Termin: 25. Juni 1959. 

wmmm 

ü; - zen h 

if 

Kreuzworträtsel 

—0“ 

Senkrecht: 
Schmutzteilchen der 
Luft, 2. Mineral, -3. 
Zeitgeschmack, -4r Ab- 

Damit wurde die II. DEBRIA zum den 28. Oktober, Dienstag, den 10. No- fallprodukt beim 

Prüfstein unserer Arbeit der ver- vember, Dienstag, den 17. November Europäerr9.BArbeits- 
saneenen zehn Jahre unser 9. Jahrestag mit gleichzeitiger kollektiv, n. grie- 

r .i , chisch: von innen 
Leistungsschau. verursacht, 15. ehe- 

den 8. Dezember unser maliger russischer 
Herrschertitel, 17. 

■ ■ i 
;-v 

17. regionär. 20. Uta, 22. Deut, 24 

Die Betriebsgemeinschaft WF war 
auf dieser Ausstellung durch den Dienstag 
Kollegen Hans Kreuzer, Kosten- Jahresabschluß. französisch: Straße 

, . . „ . „ ircacvimliincfcnrt- H-rnRor T psp- 18. tschechoslowakischer Journalist und Not, stelle 900, vertreten. Er erzielte mit Versammlungsort, u-rouer u,ese Schriftsteller, 19. biblischer Vorname, 20. Heer, 26. Alster, 28. Tom, 29. Herup, 130. 
seinem Exponat: Der Mensch fliegt“ saal» jeweils ab 16.30 Uhr. Forstlehrling. 22. Teil der Kette, 23. Äuße- Sössen, 31. lasi. 

Die Werkzeuee sind zwar da aber e'ne bronzene Medaille. Eine hervor- Gäste zu allen Veranstaltungen s^fiftleichen06™1116115’ 2j' gumam 1 senkrecht: 1. Espen, 2. spalte, 3. Ergo, 
Die Werkzeuge sind zwar da, aber Leistung im DDR-Maßstab herzlich willkommen! * M 4. Bildröhren, 5. Ase, 6. Kern, 7. Lore, 11. 

nicht produktionsreif. tagende Leistung im uurt manstdu, „ . Auflösung aus Nr. 36 Hela. 12. Egart. 16. Orgel, 18. Gott, 19. 
Aktiv der Helfer wenn man bedenkt, daß Kollege Sperling, 1. vorsitzenutr waagerecht: 1. Esse, 4. Baikal, 8. Preis, Europa, 21. Alibi, 22. Daus, 23. Usus, 2$. 
der Staatlichen Kontrolle Kreuzer sich erst etwa zwei Jahren BAG WF 9. Prag, 10. Lehrer, 13. Lord, 14. Enge, 15. Etui, 

www.industriesalon.de



Die Lodikartenmasdimeii und ihre Arbeitsweise 
' Im Anschluß an den im letzten WF-Sender veröffentlichten Artikel über 

die Einführung der Lochkartentechnik in unserem Betrieb soll nun heute 
einiges über die zum Einsatz kommenden Maschinen und deren Arbeits¬ 
weise gesagt werden. 

Dabei ist es notwendig, die Maschinen in zwei Kategorien zu unter¬ 
teilen, in solche, die der vorbereitenden Arbeit dienen und solche, mit deren 
Hilfe die eigentlichen Kechenarbeitcn ausgeführt werden. 

I. Vorbereitungsmaschinen und geprüften Karten für die Aus- 
, Wertung durch die Tabelliermaschine 

1. Der Magnetlocher dadurch vorzubereiten, daß sie die 
• Mit Hilfe des Magnetlochers wer- Karten in die notwendige Reihen¬ 

den dite erforderlichen Lochsymbole folge bringt. Der Arbeitsvorgang ist 
in . die . Lochkarte eingestanzt. Das folgender: Die zu sortierenden Kar- 
Einstanzen geschieht durch Tasten¬ 
druck und dem jeder Taste entspre¬ 
chenden Lochstempel. Die Stunden¬ 
leistung ist abhängig von der Fertig¬ 

ten werden in das an der Maschine 
befindliche Kartenmagazin einge¬ 
legt. Eine sogenannte Abfühlbürste 
hat die Aufgabe, die jeweils zu sor- 

keit der Bedienungskraft und be- tierende Spalte der Lochkarte abzu- 
trägt im Durchschnitt etwa 110 bis tasten und bei festgestelltem Loch 

-120 Karten pro Stunde bei 80 Lochun- das für die Ablage vorgesehene Fach 
gen. zu öffnen. 

---rtl;' =-.----1.--«-_Die zweite Bürste hat die Aufgabe, 
2. Der Magnetlochprufer die im vorhergehenden Sortiergang 

Der äußere Aufbau des Magnet- hergestellte Reihenfolge zu kontrol- 
lochprüfers gleicht dem des Magnet- heren und bei Fehlsortierung die 
lochers. Er wird auch in gleicher Art Maschine zu stoppen. 
und Weise bedient. Im Unterschied Der Kartendurchlauf pro Stunde 
zum Magnetlocher hat der Prüfer beträgt maximal 60 000 Karten. Eine 
kein Stanzaggregat, .sondern ai’bci’.et nci!gkoiV von 36000 
mit eipem Bürstensystem, das die zu Karten pro Stunde wird in der Regel 
prüfende Karte abtastet und- auf angewandt. 
diese Weise - etwa vorgekömmene 
IJehllochungen ermittelt. Wird eine 4. Der Doppler 
Fehllochung festgestellt, so wird auto- Mit Hilfe des Dopplers ist eine be- 
fnätisch der Transport des Karten- reits vollmaschinelle Lochung von 
Schlittens blockiert. Die falsch ge- Lochkarten möglich, jedoch nur in 
lochte-Karte muß neu gelocht wer- der .Form der Übertragung loch- 
den. Hinsichtlich der Stundenlei- schriftlicher Angaben aus einer be- 
stüng wird auf' Ziffer 1 verwiesen. reits gelochten Karte in eine oder be- 
3. Die Sortiermaschine liebig viele ungelochte Karten. 

Sie hat - die Aufgabe, die gelochten Diesen Vorgang des Vervielfälti- 

gens nennt man „Doppeln“. Die Ma¬ 
schine besitzt zwei Kartenzuführer. 
Mit dem Beginn der Arbeit entnimmt 
die Maschine aus beiden Karten¬ 
fächern gleichzeitig je eine Karte. Die 
gelochte Karte wird unter die Ab¬ 
fühlbürsten geführt, die die einge¬ 
stanzten Lochungen abfühlen und 
durch einen elektrischen Impuls das 
Stanzteil zum Stanzen anregen. 
Dann passieren beide Karten die Ver¬ 
gleicherbürsten. Bei festgestellter 
richtiger Lochung wird der Karten¬ 
transport freigegeben. Der Karten¬ 
doppler arbeitet mit einem Karten¬ 
durchlauf von 6000 Karten pro 
Stunde. 
5. Summenlocher 

Es handelt sich hierbei um eine 
Maschine, die an die Tabellier¬ 
maschine angeschlossen wird. 

Sind zum Beispiel mit der Tabel¬ 
liermaschine für bestimmte Gruppen 
von Lochkarten Mengen- oder Wert¬ 
angaben summiert worden, so kön¬ 
nen diese Summen mit Hilfe des 
Summenlochers in sogenannte Sum¬ 
menkarten übertragen werden. Mit 
ihrer Hilfe ist es möglich, eine Viel¬ 
zahl von Einzelkarten zu verdichten 
und diese Vorverdichtung bei Anfer¬ 
tigung von Tabellen den hierfür er¬ 
forderlichen Zeitaufwand sehr we¬ 
sentlich zu senken. 

Die Arbeitsgeschwindigkeit ent¬ 
spricht der Tabelliermaschine. 

II. Maschinen für Rechen¬ 
arbeiten 

1. Der Rechenlocher 
Der Rechenlocher hat die Aufgabe, 

in die Lochkarte eingelochte Werte 
miteinander zu multiplizieren, zu 
addieren oder zu subtrahieren. Die 
Ergebnisse der durchgeführten 
Rechenoperationen werden selbst¬ 
tätig in die Lochkarten eingelocht, 
aus denen die Maschine die Einzel¬ 
werte entnommen hat. 

Sind zum Beispiel in einer Netto¬ 
lohnkarte die Summe der Bruttolohn¬ 
bezüge und die einzelnen Abzüge 
eingelocht, so können die in verschie¬ 
denen Spalten der Lochkarte enthal¬ 
tenen Abzüge mit Hilfe des Rechen¬ 
lochers zur Gesamtsumme der Ab¬ 
züge im Wege der Queraddition zu¬ 
sammengerechnet werden. Diese Ge¬ 
samtsumme der Abzüge wird in die 
Nettolohnkarte eingelocht, nachdem 
sie durch den Rechenlocher vom 
Bruttolohn abgesetzt wurde und sich 
so der Nettolohn ergab. 

Auf diese Art und Weise gelingt es, 
die volle Schreibgeschwindigkeit der 

as interessiertnicm nur dk Jugend ugem 

Konlrollposlen in der Vorierlignng 
■ Wenn man gerade jetzt, am Vor¬ 
abend des 10. Jahrestages, unserer 
Republik, einen kurzen Rückblick 
halt, dann'muß man feststellen, daß 
die Jugend in den verschiedensten 
Formen in unserem Staat mitregiert 
und mitärbeitet. Eine dieser Formen 
ist der FDJ-Kontrollposten. Diese 
Kontrollposten der FDJ sind "eine 
Methode der. Verwirklichung der 
sozialistischen Demokratie durch die 
Arbeiterjugend und haben deshalb 
eine große Bedeutung. 

Auch im Bereich Vorfertigung 
unseres Betriebes wurde diese Be¬ 
deutung erkannt, und gemeinsam — 
Wirtschaftsfunktionäre und Funktio¬ 
näre der gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen — wurde ein Kontrollposten¬ 
netz geschaffen. Leiter dieses 
Systems ist der Jugendfreund Man¬ 
fred Siegiing aus ,der Abteilung PVP. 
Ihm unterstehen zur Zeit 15 Kon¬ 
trollposten.'. Diese verteilen sich wie 
folgt'auf die 'einzelnen Abteilungen 
der Vorfertigung: PVP — 2, PVK — 
2, PVO -c 1. PVG — 10. 

Hervorheben . muß man dis gute 
Arbeit, die vom Leitungskollektiv 
der Äbteiilüng Gitterfertigung. ohne 
nennenswerte Unterstützung seitens 
der .FDJ auf diesem Gebiet geleistet 
wurde. 

Jetzt gilt es, alle geschaffenen 
Kontrollposten auf ihre Aufgaben 
zu orientieren, damit, sie schnellstens 
ihre Arbeit aufnehmen können. 
Eine der wichtigsten Aufgaben wird 
sein: Mängel in der Arbeit aufzu¬ 
decken und diese gemeinsam mit 
dem Leitungskollektiv der Abtei¬ 
lung beseitigen, gegen Rückständig¬ 
keit, Bürokratismus. Schlamperei, 
Planrückstand und Sorglosigkeit zu 

kämpfen, und unter den Werktäti¬ 
gen eine breite Massenkritik an 
allen Mißständen zu entwickeln. 

Noch ein Hinweis. Wer kann alles 
FDJ-Kontrollposten werden? Kon¬ 
trollposten der FDJ kann jedes Mit¬ 
glied des Jugendverbandes, jeder 
nichtorganisierte Jugendliche, junger 

Meister und Angehöriger der Intelli¬ 
genz werden, der über ein hohes 
Maß an fachlicher und politischer 
Qualifikation verfügt,, sowie das Ver¬ 
trauen seiner Kollegen in der Abtei¬ 
lung besitzt. 

Edmund Rasch 
FDJ-Sekretär 

Wir haben ein Vermächtnis zu eriiillen! 
Viele Werktätige aus . den volks¬ 

eigenen Betrieben, darunter auch eine 
Abordnung unseres Werkes, nahmen 
an der Einweihung der Gedenk¬ 
stätte im ehemaligen Frauenkon¬ 
zentrationslager Ravensbrück teil. 
Unendliche Demonstrationszüge aus 
allen Teilen Deutschlands und dem 
Ausland ' zogen zum 1 Ehrenmal am 
Schwedtsee, wo die Genossin Rosa 
Thälmann die Weiherede hielt. Sie 
gedachte in tiefer» Liebe : der 92 000 
Frauen und Kinder vieler Nationen, 
die in Ravensbrück ermordet wur¬ 
den. Dann flogen Hunderte von 
Friedenstauben über den Schwedtsee, 
ein Symbol für den Frieden und für 
ein Kiewiederkehren der Verbrechen 
von Ravensbrück. 

Im Anschluß daran sprachen dem 
Alphabet nach Vertreterinnen aus 
23 Staaten, 'im Namen der Jugend 
sprach Bärbel Saefkow, die Tochter 
des von den Faschisten im Zuchthaus 
Brandenburg ermordeten Wider¬ 
standskämpf ers Anton Saefkow. Durch 
die Errichtung dieses nationalen 
Mahnmales legt die DDR das Zeug¬ 
nis dafür ab, daß das Vermächtnis 
der Helden des Widerstandskampfes 
in einem Teil Deutschlands erfüllt 
wurde. 

Es war ein Erlebnis 
Schluß der Tagebuchnotizen von Lia Anders 

3. August 1959 
Schon ist der vorletzte Tag des 

großen Festes gekommen. Er zwingt 
uns. an die Heimfahrt zu denken, 
wodurch so mancher, veranlaßt wird, 
etwas Zeit zum . Einkäufen verschie¬ 
dener Andenken zu ! verwenden. Es 
macht Spaß, ^inzukaufen, soweit 
man genügend Geld hat. Aber das ist 
offensichtlich bei vielen Arbeiter¬ 
familien — wie wir von Wienern 
selbst erfuhren — nicht der Fall. 
Nidit zu Unrecht haben manche un¬ 
serer Freunde den Ausspruch ge¬ 
prägt: das Wiener Angebot und un¬ 
sere Preise, das ergäbe die richtige 
Mischung. . 

Den; Abend verlebten wir beim 
Praterlest, das alle Festivaldelegier¬ 
ten in den verschiedensten Restau¬ 
rants1 des Praters vereint. Wir sind 
diesmal • Gastgeber im , „Wilden 
Mann“. Bei uns weilen vor allem 
Freunde aus dem Sudan. Alle sind in 
guter Stimmung, die- sicher 'nur, zu 
einem geringen Teil dem „Heurigen“ 
zuzuschreiben ist. Großes Hallo 

herrscht, als Emil Zatopeck erscheint, 
um die ’ von der „Herrlichkeit“ ge¬ 
wählte Herzerl-Königin abzuholen. 
Zwischendurch legen wir (unsere 
Gruppe) eine kleine Tanzpause ein 
und laufen mit viel Spaß und Freude 
von der Geisterbahn zur Einschie¬ 
nenbahn und den verschiedensten 
anderen Vergnügungsstätten. — Man 
muß doch alles mal mitgemacht 
haben. 

4. August 1959 
Beim Spazierengehen durch die 

Stadt nehmen wir schon Abschied 
von Wien. Nicht nur das Festival, 
sondern auch die Schönheit der 
Stadt, die Gastfreundschaft ihrer 
Bewohner sollen ewig in unserem 
Gedächtnis sein. Selbst dann werden 
Wir uns gern noch daran erinnern, 
wenn von denen, die heute noch 
in Informationskisten sitzen, um De¬ 
legierte irrezuführen, die durch 
feindliche -Plakate und Provokatio¬ 
nen das Festival zu stören versuch¬ 

ten,-keiner mehr reden wird. 

Tabelliermaschine auszunutzen, da 
der Rechenlocher die erforderlichen 
Rechenoperationen vorher ausführt 
und diese, soweit möglich, nicht durch 
die Rechenwerke der Tabellier¬ 
maschine durchgeführt werden müs¬ 
sen. Die Rechenkapazität beträgt 
6000 Operationen pro Stunde. 
2. Die Tabelliermaschine 

Die Funktionsweise der Maschine 
ermöglicht es, nach vorangegangener 
Sortierung. Aufstellungen, Übersich¬ 
ten, Buchungsaufgaben usw. für die 
Zwecke der Auswertung anzuferti¬ 
gen. Die Maschine fühlt die ihr zuge¬ 
führten Lochkarten ab und schreibt 
die aus der Lochkarte abgefühlten 
Angaben nieder. Dabei sind die ver- 

. schiedensten Schaltmöglichkeiten ge¬ 
geben, die es gestatten, entweder alle 
Angaben oder nur die gewünschten 
niederschreiben zu lassen. Die Ar¬ 
beitsgeschwindigkeit beträgt 6000 
Karten pro Stunde. 

Schwarz, Werkorganisation 

Spart dar Waduz 
Alle machen mit! 

Nur noch zwei Wochen sind es bis 
zum 10. Jahrestag der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik- 
Die Festwoche zum 10- Jahrestag 
wird unter anderem in Berlin mit 
einer großen Volkssportveranstaltung 
am 4. Oktober eingeleitet. 

Nach einem Beschluß des Vorstan¬ 
des des DTSB Groß-Berlin werden 
am 4. Oktober in allen Stadtbezirken 
Massensportveranstaltungen auf allen 
Sportplätzen und Kleinsportanlagen 
unter Leitung der Stadtbczirksaus- 
schüsse der Nationalen Front und der 
Kreisvorstände des DTSB durchge¬ 
führt. 

Am Nachmittag beginnt um 
15.00 Uhr eine Großsportveranstal¬ 
tung im Walter-Ulbricht-Stadion. 
Nach einer Begrüßung durch den 
Vorsitzenden des DTSB werden Aus¬ 
schnitte aus dem Festprogramm des 
III. Deutschen Turn- und Sportfestes 
mit 2000 Sportlern gezeigt'. 

Im Anschluß daran findeil Leicht¬ 
athletikkämpfe mit Jiei'vorrägettdeh 
Spitzensportlern der DDR,- unter 
anderem Siegfried Herrmann, Klaus 

Richtzenhain, Heli Reinagel,, sowie 
ein 25 Runden Punktfahren der be¬ 
kanntesten Radsportler der DDR, an 
ihrer Spitze der zweifache Weltmei¬ 
ster und Verdiente Meister des 
Sports, Gustav-Adolf Schur, Bern¬ 
hard Eckstein, Egon Adler, Hannes 
Schober, Günter Oldenburg und 
andere statt. 

Den Abschluß dieser großen Sport¬ 
schau bildet1 eine Musikparade des 
Vereinten Orchesters der Land-, Luft- 
und Seestreitkräfte und ein großes 
Tagesfeuerwerk. 

Der Volkssporttäg schließt ab mit 
einem großen Fackelzug der FDJ und 
der Sportler zum Strausberger Platz. 
Dort wird eine Großkundgebung mit 
einem anschließenden Estradenkon¬ 
zert stattfinden. 

Wer an, dieser Großveranstaltung 
im Walter-Ulbricht-Stadion nicht 
teilnehmen will, wird aber herzliehst 
gebeten, die Volkssportveranstaltun- 
gen am' Vormittag rege zu besuchen 
und die eingerosteten Glieder zu 
lockern. 

In der Rede der dänischen Dele¬ 
gierten wurde betont, daß die DDR 
der Vertreter des friedliebenden de¬ 
mokratischen Deutschlands ist. Be¬ 
sonderen Beifall erhielt diese Ge¬ 
nossin, als wir erfuhren, daß drei der 
Helden ihres Volkes zu den ersten 
gehörten, die die Tore von Ravens¬ 
brück öffneten und die zur Ein¬ 
weihungsfeier erschienen waren. 

Nach der Feier wurde die Besichti¬ 
gung vorgenommen. Jedoch infolge 
der Fülle und der Kürze der Zeit war 
es mir nicht vergönnt, daran teilzu¬ 
nehmen. Meine Beobachtungen ha¬ 
ben ergeben, daß sich noch viele Ju¬ 
gendliche undiszipliniert benommen 
haben, darunter auch leider Mitglie¬ 
der der Freien Deutschen Jugend. 
Allem Anschein nach sind sich diese 
jungen Menschen noch nicht der 
Schwere der Unglücksjahre 1933 bis 
1945 bewußt. 

Daher ist es unsere große Aufgabe, 
alle Jugendlichen immer wieder dar¬ 
über aufzuklären und unsere ganze 
Kraft für ein friedliebendes, demo¬ 
kratisches, einheitliches Deutschland 
und den Frieden in der ganzen Welt 
nach den Vorschlägen Chru¬ 
schtschows einzusetzen. 

Waltraud Graf, 
Empfängerröhrenbau 

H. Sport- und Kulturfest des 
TSB Oberschöneweide 

Als am Abend zur großen Ab¬ 
schlußkundgebung Zehntausende 
Wiener gekommen sind, da steht es 
nochmals eindeutig fest: der Gedanke 
des Friedens und der Völkerfreund¬ 
schaft hat auch die Wiener ergriffen, 
die Gegner des Festivals erlitten 
eine Schlappe nach der anderen. — 
Nochmals treten Kulturgruppen der- 
einzelnen Nationen auf, von stür¬ 
mischem Beifall begleitet. Dann er¬ 
strahlt das Wiener Rathaus in herr¬ 
licher, festlicher Beleuchtung, bevor 
nach Würdigung der Ergebnisse des 
Festivals durch das internationale 
Festivalkomitee das große Treffen 
offiziell für beendet erklärt wird. 

Der Abschied fällt schwer und for¬ 
derte manche Träne. Ob wir uns je¬ 
mals Wiedersehen? Vielleicht zum 
nächsten Festival. — Und wenn nicht, 
dann sind wir doch alle miteinander 
verbunden durch das große und edle 
Ziel, das mit zwei Worten in Wien 
immer wieder ausgedrückt wurde: 
„Frieden und Freundschaft“ — „Mir 
i Drushba". 

Das II. Sport- und Kulturfest des 
TSC Oberschöneweide ist ein wei¬ 
terer Höhepunkt auf dem Gebiete des 
Massen- und WettkampfsporteSi Wir 
möchten allen Kollegen sagen: „Ber 
teiligt euch in den verschiedenen 
Sportarten!“ 

Und nun für alle Sportarten 
der Zeitplan 

Sonnabend, 26. September 1959: 
14.00 Uhr — Endspiel im Volleyball; 
Handball-Kleinfeld, Faustball, Ke¬ 
geln, Schach, Tischtennis. Tischtennis 
— Tischtennishalle, Nixenstraße 3; 
Kegeln — AFO-Kegelbahn, An der 
Wuhlheide — alle anderen Sport¬ 
arten KW O-Sportplatz. 
15.00 Uhr — Schülersportfest — KWO- 
Sportplatz — Radrennen in Ober¬ 
schöneweide — Rundkurs, 
16.00 Uhr —- Leichtathletik, Einzel¬ 
kämpfe im Massensport, und Sek¬ 
tionsangehörige — 400-m-, 800-m- 
1000-m und 3000-m-Lauf, 4X100-m- 
Staffeln. 
17.00 Uhr — Endspiel * um die Be¬ 
triebsmeisterschaft im Fußball der 
VE-Betriebe. 
18.00 -Uhr — Judo-Turnier im Erich- 
Weinert-Klubhaüs. r- 
20.00 Uhr 1—Boxen— SG Dynamo 
Königs Wusterhausen'TSC Ober¬ 

schöneweide—Turbine Bewag 
(Kampfgemeinschaft) im Erich-Wei- 
nert-Klubhaus. 
Sonntag, 27. September 1959: 
9.00 Uhr — Leichtathletik-Dreikampf 
für Massensport und Sektionsange- 
hörige. 
13.45 Uhr — Eröffnung des II. Sport- 
und Kulturfestes. 
14.00 Uhr — Einladungskämpfe un¬ 
serer Sektion Leichtathletik. 
14.30 Uhr — Stellplatz Staffeln „Quer 
durch Oberschöneweide“. 
15.00 Uhr — Beginn des Kinderfestes 
und DDR - Liga - Punktspiel SG 
Grünau / TSC Oberschöneweide. 
15.45 Uhr — Runden-Rekordfahren 
unserer Sektion Radsport und Ein¬ 
treffen der Staffeln „Quer durch 
Oberschöneweide“. 
16.00 Uhr — Kulturprogramm auf 
der Terrasse des Klubhauses und 
Fußbail DDR-Liga-Punktspiel, zwei! e 
Halbzeit. 
16.45 Uhr — 200-m-Endläufe — Ein¬ 
ladungskämpfe — Olympische Staf¬ 
feln. 
17.00 Uhr — Gymnastikvorführun¬ 
gen. 

17,1.5 Uhr — 4X100-m-Staffeln — 
Einladungskämpfe. 
17.30 Uhr. — 4000-m-Mannschafts- 
fahren der Sektion Radsport. 
17.45 Uhr — Diensthundevorführun¬ 
gen. . 

Für, alle Veranstaltungen berechtigt 
das Programm und der Anhänger im 
Preise von 0,50 DM — nicht wie auf. 
dem Programm steht 1,— DM — zum 
Eintritt. 

Außerdem teilen wir noch mit, daß 
es für 0,50 DM und 1,— DM einen 
zünftigen Erbsen-Eintopf gibt. 

Für unsere Kinder gibt es ein Pup¬ 
penspiel sowie viele Wettkämpfe mit 
Preisen. 

Auf der Terrasse des Klubhauses 
zeigen ab 16.00 Uhr die Volkskunst¬ 
gruppen unserer Trägerbetriebe ein 
Kuiturprogramm. Also sie sehen, es 
ist für jeden etwas im Programm 
vorhanden und jeder kommt auf 
seine- Kosten. 

Org.-Büro II. Sport- und Kulturfest 

Lösm* Schnchuuiqabe 
Dmilri; Kanonik,. UdSSR 
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Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kd3 Dc4 Lb8 Sd8 
Schwarz: Kb6 Sa8 Ba7 

Auflösung aus Nr. 36 (P. Müller) 
1. Ke7 (droht Lg7+ nebst Lf8 matt) 
Lc3 2. Thlt Sh4 3. TXh4t gXh4 
4. Lf4 matt. (1. Lg7t? Kg6 2. Ke7 h5!) 
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